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Vorschau

Der letzte Vegetarier

Die
Veganer hatten gesiegt. Je-

denfalls in dem Landstrich, in
dem Freimut Rietler lebte. Sie

zogen siegestrunken durch den Ort, in
dem Rietler zu Hause war. Die verblie-
benen Kühe wurden nun aus ihren
Ställen gezerrt und die verschreckten
Hühner in den Garten gejagt. Schon
vor etlichen Jahren hatten die Vegeta-
rier alle Schweineställe geräumt. Wer
von den Tieren den Schlachtern ent-
kommen konnte, war in den nahen
Wald geflüchtet. Dort lebten sie in ei-

nem ausgewiesenen Schwarzwildre-
vier, ohne Berührungsängste mit den

dunkelborstigen Artgenossen. Dem
Vernehmen nach fühlten sie sich in der
freien Natur sauwohl.

Ein Problem der besonderen Art be-
reiteten nunmehr die letzten Hühner.
Eine Geflügelfarm in der Nähe war mit
Hossa und Hurra von jugendlichen Ve-

ganern gestürmt und die Tiere in ihre
Freiheit entlassen worden. Die der
Sonne total entwöhnten Tiere schlos-

sen geblendet die Augen und versuch-

ten, sich aufdem ungewohnten Erdbo-
den vorwärts zu bewegen. Das gelang
schrittweise und noch am selben Tag
verschwanden die ersten Tiere, ga-
ckernd mit den Flügeln schlagend, im
nahen Wald. Dort warteten schon die
Füchse auf eine leichte Beute. Und
auch ein Hühnerhabicht, der seine
Brut zu versorgen hatte, fackelte nicht
lange.

Das Gelbe vom Ei
Als Vegetarier nutzte Freimut Rietler
die sich bietende Gelegenheit. Weil er
einen Sack mit Korn
im Hause hatte, ge-
lang es ihm, mit dem
Futter etwa ein Dut-
zend anzulocken und
in der Waschküche
unterzubringen. Er stellte
ihnen Getreide und Wasser

bereit, formte ovale Nester
aus Heu, um sie zum Eier-

legen zu ermuntern, und
befestigte an der Wand
ein altes Holzgestell aus
einem leer stehenden
Hühnerstall, aufdessen

Stangen sich die Hühner zur Nacht-
ruhe niederlassen konnten.

Wenige Tage später konnte sich Frei-
mut Rietler die erste Pfanne mit seinem

geliebten Rührei zubereiten. Er litt aber
darunter, dass er das Federvieh vor al-
1er Augen verborgen halten musste.
Anderenfalls wäre er dem gnadenlo-
sen Spott und der Verhöhnung durch
die Veganer ausgesetzt gewesen. Und
so kam es auch. Nachbarn hatten das

Gackern der Hühner in der Waschkü-
che gehört und schon am nächsten Tag

zog eine Schar Kinder aus seinem Dorf
an seinerWohnung vorbei und rief«Ei-

erfresser, uns gehts besser!» oder «Kä-

sekauer, Milchkuhbauer!»

Der Grossse Vegano
Es wurde Freimut Rietler klar, dass er
als der letzte Vegetarier an seinem bis-

herigen Wohnort keine Ruhe mehr fin-
den würde. Die fortschreitende Vega-
nisierung des Landes glich einer mit-
telalterlichen Glaubensbewegung, in
der es für die Andersdenkenden keinen
Platz mehr gab. Noch schlimmer war
es geworden, seitdem der selbst er-
nannte Anführer der Veganer, geprie-
sen als der Grosse Vegano, immer neue
Landstriche eroberte und die einst so

mächtigen Vegetarier ständig auf dem
Rückzug waren.

Freimut Rietler zog die Konsequenzen.
Er verstaute in seinem Auto die Hüh-
ner, den Futtersack und seine person-
liehen Habseligkeiten. Bei Nacht und
Nebelverliess er den Ort, um bei einem
über hundert Kilometer weit entfernt

lebenden Freund Asyl zu
finden. Noch am selben
Tag stellte er in seiner Ver-
zweiflung einen Aufrufzum
gemeinsamen Widerstand
ins Netz, an dessen Ende es

hiess: Vegetarier aller Län-
der, vereinigt euch!
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